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äUgt-meiiu

Organ fcer fdjweijerifdjen Armee,

|n 2a)wti). ^HttMtftftyt XXIV. *}a\)xpn%.

fßafel, 28. Sunt. IV. 3^ra«nfl. 1858. Mr.50tt.51.
TU fd)wetgertfd)e 2Rtlttdrjettung eVdjctnt jweimal t» ber Sffik»dje, {«»eilen äRontags unt> ©citnetitag« Slbenb«. ©et tyxtii Di«

(Snbe 1858 tft franco bura) bfc ganje ®tt)weti $r. 7. —. £)te Q3ettctumgen werben birect an bte 2krlag$l'anb(ung „bie 3ct>u,eia-
jpaufer'fclje DerlaaaoucliljanMunj in JMfel" abrefftrt, ber betrag wirb bei ben auswärtigen 2l&onnentcn turrfi 9taa)naf)me crfje&en.

S3erantwortlW)e SRebnftton: «$an« SBielanb fommanbant.

äbonnemcnte-CEtnlabuna,.

95eim ^Beginn te* neuen 3emcfter£ laben wir
ju neuen Abonnemente ein; ben bisherigen
Abonnenten wirb Va* SB l att ohne Hnterbres
cbnng jugefanbt; ber Abonnementebetrag für
ba$ ueue «Setncfter mit ftr. 3. 50 wirb mit ber
Stummer 53 nachgekommen.

Steflamationen beliebe man unö franco jujus
fenben, Pa bie «Scbulb nicht an uue liegt; jebe
@$Vebttton Wirb genau fontvolltrt, ehe fte auf
bie 3>oft fleht, beranberungen im ©rab bitten
wir uuö rechtzeitig anjujcigen, bamit wir bie
betreffenben Abreffen anbern tonnen. 2öir eins
pfebXcn Die ÜJUlitärs3eitung bem: SSobtwelien
ber &£. ©fftjiere.

»efrl, 1. 3uül858.
$a)mia.i)anftx'fa)t flerlagsbau^ttttblttttg.

Vereinfachung der etbgettdfftfcfcett Rtiea,**
Verwaltung.

i Mb

Tu gu näherer Prüfung über bcreinfacbung im
Verwaltungöwefen ernannte Äommiffton bat ibre
6ibungcu beenbigt, Tai SÄcfuttat berfelben foll
bem b. bunbeöratb jur Begutachtung/ womögltcb

jur ©ene&migung vorgelegt werten.
Tie Aufgabe roar fchwktia, aber nicbt unitne«

veffant, febr lehrreich für Ue betbeitigten Sruppen-
offijier«.

SÖiöge tiefe Slrbeit ibnen gute fruchte tragen;
bie betreffenden beranberungen/ Vorfcbtägc ber

eibg. Slrmee jum 9tutjen gereichen!

Tk Äommiffton war in Bieten fragen geteilt;
in bem bitten aber barmonirten alle „womöglieb
eine Vereinfachung ber Verwaltung ju erjieten."
Wan beilrebte ft<# eifrig tiefer ©nint'3bee nach*

jufommen/ obne jeboeb lai ©anje ani ben Slugen

ju taffen.
28obl wirb mancher Äamerat ben Äopf febüt*

tri«/ wenn er »ernimmt/ bat) lai SRapportfcljreiben
nicht aufhört/ bat) Ut »ielbcfprocbenc eigen für
itbt Äompagnie beflcllte SKechnungöfübrer noch tticht
geboren! >

«trbftet dnch, meine Ferren/ bk näcbfte Bett

bringt »ielleicht eine neue Erftnbung/ wetclje bai
Mechnen, Schteiben te. überflüffig macht; bii la*
bin muffen wit unfern Äopf anflrettgen unt tie
£änbc gebrauchen/ infofern wir näm.ticb unfere
»orgefebriebene Slufgabe »errichten woden.

0ebe orbentlicbc £autfbattung mug ihre Mtcb*
»ung fübreti. Äcin ©efebäft fann ohne folebt U*
lieben/ nod) weniger eine ©emeinbe« biet weniger

m 6taat. %e größer ttutt lai Qbefcbäft, belle
eher mut) gerechnet werben. Sritt Siacbtäffigfeit
ein ober hört man auf ju rechnen/ bann tft lai
@cf0äft balb ju dnle. So auch, ber Staat; fmb

Verwaltung en fcblecbt /. fo ttiUt,Sljl/tf tarun»
ter unb et gebt feinem Verfall"entgegen.

9Wan »erlangt nun »ou jebem ipatiöoater/ er foll
fein #auöwefen »erflehen b. b. feine SluSgaben nach
ben Einnahmen richten. Söefjbatb barf lai ©(eiche
nicht auch pou Sruppenfommanbattten »erlangt
werben? Sil ber Hauptmann nicht jeweilig ber
Vater feiner Äompagnie? foll er feinen Jpauöbalt
fo geringfügig ffntett/ tat) et fid) barüber erhaben

tünft? Sletn/ meine Ferren, et foü ftch temfelben
annehmen; er foll feine Sruppen ju »erwatten
wiffen. ibre bebürfniffe fennen! erft tann fleht er
auf bem rechten Voten.

«Die Ärieg$»crmaltung gehört jum Ärieg wk
lai weifje »ont dp jum gelben; lai dint obne

lai Sintere fann nicht betleben. Ohne Verwaltung
fann ein Ärieg nicht egifliren!

Sit feben atfo/ meine iperren Äameraten/ bie

Äriegsfoerroattung muß fort bejieben unt fonnte
nicbt abgefebafft werten; bai ifl gewifj eintcueb*

tenb unb Sebermann »erfläntltcb; fte fod aber flar
unb furj rebigirt fein; bie Slufjicüung genauer Von
fcbrtftcn, wonach ju »erfahren/ ifl baher unerläßlich.

2Bcr foll nun bei einer Slrmee ter ober tie Ver*
walter fein? Vefchäftigen wir un$ »orerfi mit ber

Sruppe.
Viele achtbare Offoterd befürworten einen für

jete Äompagnie angeilellten (Somptableu (Mtch*
nungäfübrer) unt febfagen für bi«f< 6wfl< ben

Sourrier »or. 6te befraftigen biefe SlafU&t mit
ber Unifnit, „btt Sruwenoffijier/ befbnbcrf b*r
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Monnements-Cinladung.

Beim Beginn des neuen Semesters laden wir
zu neuen Abonnements ein; den bisherigen
Abonnenten wird das Blatt ohne Unterbrechung

zugesandt; der Abonnementsbetrag für
das ueue Semester mit Fr. 3. Stt wird mit der
Nummer S3 nachgekommen. ^

Reklamationen beliebe man uns franco
zuzusenden, da die Schuld nicht an uns liegt; jede
Expedition wird genau rontrottirr, ehe fie auf
die Post geht. Veränderungen im Grad bitten
wir unS rechtzeitig anzuzeigen, damit wir die
betreffenden Adressen ändern könne«. Wir
empfehlen die. MiUtar-Zeitung dem Wohlwoll«
der HH. Offiziere.

Sasel, 1. Juli 1858.

Schweighauser'sche Verlagsbuchhandlung.

Vereinfachung der eidgenössischen KriegS-
verwaltung.

Die zu näherer Prüfung über Vereinfachung im
BerwaltungSwesen ernannte Kommisston hat ihre
Sitzungen beendigt. DaS Résultat derselben foll
dem h. BundeSrath zur Begutachtung/ womöglich

zur Genehmigung vorgelegt werden.

Die Aufgabe war schwierig/ aber nicht uninteressant/

schr lehrreich für die bethciligtcn Truppenoffiziers.

Möge diefe Arbeit ihnen gute Früchte tragen;
die betreffenden Veränderungen, Vorschläge der

eidg. Armee zum Nutzen gereichen!
Die Kommission war in vielen Fragen getheilt;

in dem Einen aber harmonmen alle „womöglich
eine Vereinfachung der Verwaltung zu erzielen."
Man bestrebte stch eifrig diefer Grund.Jdee
nachzukommen, ohne jedoch daS Ganze aus den Augen
zu lassen.

Wohl wird mancher Kamerad den Kopf schütteln,

wenn er vernimmt/ daß daS Rapportschreiben
nicht aufhört, daß der vielbesprochene eigen für
jede Kompagnie bestellte Rechnungsführer noch nicht
geboren! y ^j-

Tröstet Euch/ meine Herren, die nächste Zeit

bringt vielleicht eine neue Erfindung/ welche daö
Rechnen, Schreiben tc. überflüssig macht; bis da-
hin müssen wir unfern Kopf anstreug.cn und die
Hände gebrauchen, infofern wir nämlich nnsere
vorgeschriebene Aufgabe verrichten wollen.

Jede ordentliche Haushaltung muß ihre Rechnung

sühreu. Kein Geschäft kann ohne solche he-
stehen, noch weniger eine Gemeinde, viel weniger
ein Staat. Je größer nun daS Geschäft, desto

eher muß gerechnct werdcn. Tritt Nachlässigkeit
ein oder hört man auf zu rechnen, dann ist daS

Geschäft bald zu Ende. So auch de? Staat; sind

Perwaltungen schlecht, .s^Me^MF dawn,
ter und cr geht scinem Vcrfatt^entgegen.

Man verlangt nun vou jedem HauSvater, er soll
sein HauSwefen verstehen d. h. seine Ausgaben nach
den Einnahmen richten. Weßhalb darf daö Gleiche
nicht auch von Truppcnkommaudanten verlangt
wcrdcn? Jst der Hauptmann nicht jeweilig der
Vater feiner Kompagnie? soll er seinen Haushalt
so geringfügig finden, daß er sich darüber erhaben
dünkt? Nein, meine Herren, er foll sich demselben

annehmen; er soll seine Truppen zu verwalten
wissen, ihre Bedürfnisse kennen! erst dann steht er
auf dem rechten Boden.

Die Kriegsverwaltung gehört zum Krieg wie
daS weiße vom Ey zum gelben; daö Eine ohne
das Andere kann nicht bestehen. Ohne Verwaltung
kann ein Krieg nicht er,istiren!

Sie sehen also, meine Herren Kameraden/ die

Kriegsverwaltung muß fortbestehen und konnte

nicht abgefchafft werden; das ist gewiß einleuchtend

und Jedermann verständlich; sie soll aber klar
und kurz redigirt sein ; die Aufstellung genauer
Vorschriften, wonach zu verfahren, ist daher unerläßlich.

Wer foll nun bei einer Armee der oder die

Verwalter sein? Beschäftigen wir unS vorerst mit der

Truppe.
Viele achtbare Offiziers befürworten einen für

jede Kompagnie angestellten Comptable»
(Rechnungsführer) und schlagen für diefe Stelle den

Fourrier vor. Sie bekräftigen diese Ansicht mit
der Aussage, «der Truppenoffizier, besonders der
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Hauptmann/ babe fich mit Vcffcrcm abjugeben alö

nut SRapportfcbrubcn te.; Um Seit im SDicnil fev

jcbt fihjti farg ju^nifffctt; ibtrbanpi nn. $11**
titmö>Uicb allen Vem^ttingcn ttacbjufomtttcn."
Raffen wir feiern feine tcöfallftgett Vctracbtun*

geti/ aber feben wir auch tie 9tachtbeitc cincö ter.
artigen 6nilcmö.

©efefct ber nicbt combattantc gourrtcr (wie matt

ibn baben möchte) »ernebte feine Obliegenheiten

;ur 3«ifrictcnbeit feiner VorgcfeKtcn, wai unter
Umtlänten febwer fein lütfte, fo riieft berfetbe in
feiner Stellung inimer »orwärtö julcpt fo weit,
bfffr er cbrrfcct dbcf beö £auptniannö ati umge*

ffbtfiilt *f maeht ffeb beirr gestern unentbehrlich,
befonterö wenn tiefer feiner Slufgabe nicht ge*

»achten ifl/ t. b. boö Verwaltnngöwefen nicht

»erfleht.
3cb/ fefje ben Sali,.ber ^ourrier refp. SHecbnungö*

beatnte fei feiner Slufgabe nicbt gewaefafen; wai
cntflebt bann tarauö? Tet Hauptmann bot top*
pelte Slrbeit ju »errichten, wenn er Ortnung,
6iclKrbeit baben wiü; wenn fein £auö&alt mar*
febiren fofl.

'Bäte aber ter fatale gab* ba, lat) ter Hauptmann

nichtö »on ter Eomptabilität »crflüntc/ ter
angefleate ftourrier ebenfewenig, wer woüte am

enbe »crantwortlicb fein; ber Hauptmann oter

ber gtfurricr? wabrfebeinlich feiner »on Veiten.
©eten wir über Obtgcö weg unt fragen wir

weiter: f,ifl für ten Äompagnicfommautanten nicht

»en groffem Vortbeil/ fogar unerläßlich/ tafi er in
taö innere/ ten £auö&att fdner Sruppe ein wach»

fameö Sluge bäft/ ta§ er ftcb mit aüen fleinern
fccbwrfnHTitn bertraut macht; tie »erfchietenen

$waiW fennt!* Stimmt ter ahgefteate Eomptabk
bai 9*eebhuti«;öwcfcn ganj ab, fo ifl flar, ter £aupt*
mann wirt ftcb. mit obigen Einrichtungen, teren

Wffentlicbc Vertbcile man nicbt ntmrfebäben barf/
fwwir mehr jurechtffnben; Ut ganje SDientf, tk
Srttppe leibet tarunter.

^eter Offtjier beanfpruebt früber ober fpäter

ju apaueiren; fo hofft ter Hauptmann jum Äom*

nta-n-buttt/ biefer jum Obenlcn beförbert ju wtr»
ten. Vraucbt ftet) nun ter fubalterne Offfuer, bureb

Sliiftelluna, er#eö SRccbnungöfübrerö in ter Äom*

patyiie, nieb* mehr um SHabpene, SKeebnungen te.

ju fünwiiern, f» «ebt ibm begreiflieb bic Erfahrung
ab, unb er wirb nie gehörig in tiefem $«cb be*

»«»bert r.fchu eonrit leibet ter höbere Offtjier
am ajteicbJcn tlrbet wie ter ftibalterne; ter erflcr«

abtt tn böherem ©rabe, ta er ebettfallö mit ter
Ätiegöwrwnftitng nicht inr deinen, mit Ut $üb*
rumg berfelben uuoertraut ifl.

^«öi iW«btm»göwefen würbe turd; jencö•¦$»in*

iip^im Offtjieren fremb; fit begehrten eö nicht

*». fernen. §ttjt inu# er fich hineinarbeiten, wai
ibnen felbfl unt ter Sruppe jum frommen gereicht
jfft ixn Offtjfteb mtt bem &te&nuu#öt»«fett nicht
*e»fc<MtV'ibptoflrofv 1lno»bnun«en mwauöftebt*

(i^/^titoc^ecifftftchi'bem @Mt#eni febr ftbubeir
$tofe. mtüntoe fätimn gegenüber benjetrtges*

mim» fä«' Wnfttimv tittn* Ttb&wn «omplÄMeil

>z

reben. ju überwiegenb/ alö tat) man fich lange
beftnnett wufU weichem «Snficnt bie ehre gebühre!

Eine gw|e Erlrie&rcttwg Ui öctuptmatuö tit;
wenn er für liefen 3wccf befähigte Unterofftjiere
ernennt. Ue er nach ©utbünfen auöbilben fann
Äennt ber Hauptmann feinen Tknft unb fmb bie

Unterofftjiere tauglich genug, fo wirb baö Ver«

wattutigöwefen ibn wenig brücfen; auch ftntet er

jcweilen Seit feine €eripturen in Orbnung ju
bringen.

# *
#

Tev dbef jeber taftifchen Einheit im Slügjcmei*

jien mufj alfo Verwalter ter ibm anvertrauten
Sruppe fein; er bejiebt »om Äriegöfommiffariat
(fei eö »om eitgenöffifchen ober fantonaten) bie *

gehörigen 6ubftbien für bie Offtjiere unb Wann*
febaft, Tev Äriegöfommiffä'r ifl baber ebenfaüö
ein unoermetbltcheö Wöbet in ber £auöbattung unb
»on großer SBicbtigfeit ihn aui gutem Jpolj ju
jinimern.

Wan legt im gewöOnficben geben bem Äriegö»
fonimiffariat ju wenig ©ewicht bei; mau behau*
bell eö ju gcrtngfc&äfcig, ju oberflächlich

©aö nütjen gute SBaffen. Sapferfeit, Sluöbaucr,
aüe fchönen Eigenfebaften einer Sruppe, wenn
biefe nicbt gehörig genährt, fcblecbt gefleitet, über*

haupt wenn nicbt materieü für fte geforgt ifl?
3Bem liegt tiefe 6orge ob? bem Äricgöfommif>

fariat!
di ifl eine große Slufgabe / im gegebeneu Wo*

ment bie Slrmeen mit aüem ©ebörigen jtt »er*
forgen; befonberö bei uni in ber (Schwcij. 28k
leichtfertig/ wie ungerecht wirb oft über bic Äriegö»
fommiffäre gefebimpft! eö fcheint/ olö flünten tie*
felkn atö Hutergeorbnete Veamte ba! %cb behaupte
noebmatö/ ein Äriegöfommiffär, ber feine Slufgabe

»erfWtf, iflvtel metnger ju erfcfcftr atö irgenb ein

eombattanter Offtjier.
Sßn't* wirb nun im Stügcmcineii in Äommiffariat*

M gewählt? ©ewöhnlicti Seilte, tie ftcb gerne bem

aftioen Tknti cntjkbcn, fei eö ani tiefem ober

Jenem ©runt. Tai ifl nuti fchon »om Uebel. %ik
tiefen ©iah befonberö braucht eö Offtjiere, tk
Suft unb Siehe jttr Slrbeit haben> benn an tiefer
fehlt; eö nie! 2Bir muffen g*ivanbte., praftifebe
«DUntter fueben/ Ue unfer Hanb, Ue gerne fennen-.

din guter Äaufmann, ein geübter 6clreibcr f«nn
untergeorbnet, unpraf tifch alö Äriegöf puuniffärfein;
Veweiö, lat) noch antere Eigenfebaften batf« a_e*

böten.
Um ten Äricgöfommiff4r gehörig ju bitben, fei»

neu Sienfi recht anfehaulich ju machen/ foüfe er

notbwentig alö Offner oter <&omt wettigflenö

trei Sabre in ter Sruppe gebient ha«efl; er lernte

taö Vetürfnig Iti 601 taten felbfl fenuett %ti)

batte liei brojcft geeignet, ten Äommiffar*fl*ötM

anf tk geböte Stuft jit btttigen. Von oben

betabt'htttf fir^ ewre' tüchtiiger©cb'ttle Ut Ärieg«*

fbmrt»i#a>ö $*fto$t w$mn, man* barf aMbtinn ptb*

ian&m ta#* Sfe^^ •*' ^mt«tt wetbWfpfl, fid)

»orher einer Prüfung unterjtehe.

- t9ß -
Hauptmann, bale s,ch mit Besscrcm abzugeben alS

mit Rapportschreibcn n.; seine Zeit im DicnA set> bcsiiincn muß^ ivelchcm System die Ehre gebühre!

jetzt sch,'« ««, zugenzcsscw; ßb«rha«p, wr Filid, ^ Cn« große Erleichterung des SaupmaVuS ist,

rcdeu. zu übcrwicgcud, alö daß man stch lange

unmv.Nich allen Verachtungen uachzukommcu.

Lassan wir Jedem seine desfallstgen Betrachtungen,

.cher sehen wir auch die Nachtheile eines der.

artigen Systems.
Gesetzt dcr nicht combattaule Fourrier (wie man

ihn baben möchte) verrichte seine Obliegenheiten

;ur Zufriedenheit seiner Vorgesetzten, was unter
Umstanden schwer sein dürfte, so rückt derselbe in
seiner Stellung immer vorwärts, zuletzt so weit,
dass cr eherner Chef des Hauptmanns als umgc-
rrhn-rst^ e^nnrchr^ sich drnr Letzter« unentbehrlich,
befonders wenn diefer seiner Aufgabe nicht
gewachsen ist, d. h. daS VcrwaltiingSwcfen nicht
versteht.

Jch setze den Fall, der Fourrier resp. Rechnungs-
beanuc sei seiner Aufgabe nicht gewachsen; waS

entsteht dann daranS? Dcr Hauptmann hat
doppelte Arbeit zu verrichten, wenn er Ordnung,
Siclxrhcit haben will; wcun sein HauShalt
marschiren soll.

Wäre aber dcr fatale Fall da, daß der Haupt-

mann nichts von der Comptabilität verstünde, der

angestellte Fourrier ebensowenig, wcr wollte am

Sude verantwortlich scin; der Hauptmann oder

der Föurricr? wahrscheinlich keiner von Beiden.
Gehen wir Sber Obiges weg nnd fragen wir

weiter: „ift für dcn Kompagnickommandanten nicht

von grossem Bortheil/ sogar unerläßlich, daß er in
daS Innere, den HauShalt seiner Truppe cin wach-

fames Auge hält, daß er sich mit allen kleinern

Bedürfnissen vertraut macht; die verfchiedenen

Txtails kennt!" Nimmt der angestellte Comptable

das Rechnungswesen ganz ab, so ist klar, der Hauptmann

wird sich mit obigen Einrichtungen, deren

wesentliche Vortheile man nicht nnterschätzen darf,
kam» mehr zurechtfinden; dcr ganze Dienst, die

Truppe leider darunter.
Jeder Offizier beansprucht srüher oder später

zu avaneiren; so hofft der Hauptmann zum
Kommandant, dieser zum Obersten befördert zu wer-
den. Braucht sich nuu der subalterne Offizier, durch

Abstellung eiveS Rechnungsführers in der

Kompagnie, nichH mehr um Rapporte, Rechnungen zc.

zu ttin«"?rn, so geht ihm begreiflich die Erfahrung
ab, nnd er wird nie gehörig in diesem Fach

bewandert se im Somit leidet der höhere Offizier
am gleich«» Uebel wie der subalterne; der erstere

ab« m höherem Grade, da er ebenfalls mit der

KriegS,«rwalb»ng wiche im Reinen, mit der Füh

ru«S derselbe»! uuvertraut ist.

D»öriRrchM»gs«esen würde durch jenes Prin
zip de« Osfiziercn fremd; ße begehrten es nicht

zw ösne». Jetzt muß er stch Hintinarbeiten, was

ihnen selbst und der Truppe zum Frommen gereicht.

Ist d«p QfsizM Mtt dem RechnungSwefeu nicht

«likautl, ft, HM' grechici Unttdnunge» yOrauSficht'

lich, ^«o Hemistich'dem /G«chen?Mp schade«

Didftk'Gründe scheim«, Hegemibev deujemgeS

wslchr? >W AnfteM««s «meS?etzkMen Gompttiblen

wenn er für tiefen Zweck befähigte Unteroffiziere
ernennt, dic er nach Gutdünken ausbilden kann
Kennt dcr Hauptmann seinen Dienst und sind die

Unteroffiziere tauglich genug, so wird daö Ver.
walluttgSwesen ibn wenig drücken; auch findet er
jcweilcn Zeit seine Skripturen in Ordnung zu
bringen.

Der Chef jeder taktischen Einheit im AllgMiei.
pen muß also Verwalter der ihm anvertrauten
Truppe sein; cr bezieht vom Kriegskommissariat
(sei es vom eidgenössischen oder kantonalen) dic '
gehörigen Subsidien für die Ofsiziere und Mannschaft.

Der KriegSkommissär ist daher ebenfalls
cin unvermeidliches Möbel in dcr Haushaltung und
von großer Wichtigkeit ihn auS gutem Holz zu

zimmern.
Man legt im gewöhnlichen Leben dcm Kriegs,

kommissariat zu wenig Gewicht bei; mau behan-
dclt cö zu geringschätzig, zu oberflächlich.

Was nützen gute Waffen. Tapferkeit, Ausdauer,
alle fchönen Eigenschaften einer Truppe, wenn
diefe uicht gehörig genährt, schlecht gekleidet,
überhaupt wenn nicht materiell für sie gesorgt ist?

Wem liegt diefe Sorge ob? dem KriegSkommis-
sariat!

ES ist eine große Aufgabe, im gegebenen
Moment die Armeen mit allem Gehörigen zu

versorgen; besonders bei uns in der Schweiz. Wie
leichtfertig, wie ungerecht wird oft übcr die Kriegs-
kommissäre gefchimpft! es scheint, als stünden
dieselben M nntergeordncke Beamte da! Jch behaupte
nochmals, ein Kriegskommissär/ der seine Aufgabe
versteht, ist vM wemger zu ersetzen als irgend ein

combattanter Ofsizier.
Wer wird nuu im Allgemeinen in Kommissariat-

stab gewählt? GewöhtUich Lnite, die sich gerne dem

aktiven Dienst entziehen, sei e S aus diesem oder

Mem Grund. Das ist nun schon vom Uebel. Für
diesen Stab besonders brauch? es Offiziere, dte

Lust und Liebe zur Arbeit habcn> denn an diefer

fehlt eö ni<! Wir müssen grwandkc, praktische

Männer suchen, die unser Land, die Leun kennen.

Ein gutcr Kaufmann, ein geübter Schreiber kam«

untergeordnet, nnpraktifch als Kriegskommissärsein;
Beweis, daß noch andere Eigenschaften dazu

gehören.

Um den KricgskommitMr gehörig zu bilden,
feine?, Dienst recht anschaulich zu machen, sollte er

nothwendig als OfWer odcr Soldat wenigstens

drei Jahre in d<r Truppe gedient haben ; er lernte

das Bedürfniß des Soldaten selbst kenne« Jch
halte dies Projekt geeignet, den KommissariMlMb
anst die gehörige Stufo zu M»gcn. VM oben

herabi mich M> eitw tßchtiye' SeMe ver KrirgK.
kvmmWrs gefttgr «örd>en, man! Van al«V»n« ver-

lsnM) dach

vorher einer Prüfung unterziehe.
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Tk Slarauer Verfammlung febweij. Offtjiere
rügt in ibrer Eingabe an len &. Vunteöratb:

fcit. Ärieaeueruialtuttö!

„Säbrcnb bei aUen Sbeilen unfereö ipeereö bin»

nett ben leßten 10 Saferen ein nicbt unbebeuteu*
ber <vortfcbritt bemerfbar war, einjig Ue Slbtni*
niflration iliüe flunt, inbem Sittregungen ju befferer
Einrichtung iu ibr faft ganj fehlten."

Ohne unterfuchett jn woüen ob unb itt weldjen
Sbeilen ber Slrmee bebeutenbe gortfebritte gemacht
worten tint/ glauben wir mit ber Slarauer
Verfammlung bebaupten ju bürfen, „bie Slbminitlra*
tion ber Äriegöpetwaltting leibet an einem ©e*
brechen."

©eßbalb fönnen anbere Slbminijlrationcn ati
3ott, ftinanjen tc. in gehörigen 0tanb/ flott ge*
macht werben, wäbrenb bie ber Äriegöoerwoltung
immer fd)kppeiib iil. 3®ariiui berrfebt la mebr
Unorbnuug alt anberöw»? Tie Matut Ut Sache
bringt liei mebr ober weniger mit, erbält man

jur Slntwort. ftreitieb iff tiefe Slbminiflration eine

ber fdjwierigiU'ti; nicbtöbcjlowetiiger fann uni foü
ie wie jebe Slnbere ibre ttorgefdjriebencn Sßflidjten
erfüllen. Tai ©tetd;e »erlangt man »on jebem

6olbat; wai bem Etneu recht, iil bent Sittbern

billig.
Von oben herab foüte ein guteö Veifpiel gege*

ben werben, baut» »erlange man Orbnung, Vünft»
ttcbfut »on bem fubalternen SRed>nungöfübrcr.
• di tbut mir leib unferer oberften Vcbörbe ber

Ärk&ö»crn>altung biefen Vorwurf machen ju müf*
fen; aber lai bort berrfebetibe, brurfcn.be €nilem
muß abgeänbert werben, foü Orbnung, Veweglicb*
feit in lie Verwaltung fommen. Solan muß fei»

nen Untergebenen ebenfaüö Ebrlicbfett, 5>erilanb,
Sücbtigfeit jutraucn, bann wirb Ue Slrbeit be*

forbert.
Sit »erweife ltocbmalö auf baö 3oll* unb $tnanj»

bepartement te. 9Jlit bent <5rt)tagu>ort «ich bin lai
SReglement7', iil uicbj immer gebient; eö ift fogar
unjwetfmäßig nur ein folcbeö Exemplar ju bc*

fipeu. Tente man an bie mögtkben golgcn! Eine
ipauptfadk muß in fragl. Departement eingefübrt
werben, lai iff wSbeitung btr Slrbeit".

(gortfegung folgt.)

Bericht be* cibflenöfftfchcit Wilitrirbepartc»
ment* übet ba* ^ahr 1857.

(ftortfefeung.)

c. 3nflruftionöperfonat.
3Bk bereitö weiter obtn bemerft, ifl .bie Steüe

eineö eibg. Oberinflrufterö ber 'Snfanterie noch,

immer unbefetjt.
Tai Snftruftionöperfonal für taö ©enie Hieb

unoeräntert.
35et ber Slrtillerie würbe ftit Um SRütftritt

teö £crrn Oherflen ©enjler fein eigentlicher Ober»

Sttfrrtfftor ernannt. 9ftt folche funfttottiren Um
Sefen naxh foorbinirt bte bu%t igen Snfrrtrftorcn

erfler Älaffe, unt mo eö einer einbeitlicben Ober*
leitung bebarf, greift ber Oberinfpeftor ter SBaffe
ein.

Slucb baö Snflrufttonöperfonal für Ut Sabal*
lerie unllkSchatffchüpen blieb utiperänben.

©ämmtliebcn Snftruftoren gebührt tat Beug.
ni§/ lat) fte mit Eifer unb $fliebftreue ihren mit
oieler Wübc »erbunbenen Verrichtungen obliegen.

Ein Vorbereitungöfurö für bie eibg. Snflrufto*
ren fant im Veridnöjabr nicht ftatt.

d. Tex Unterricht felbfl.
©er SDtilltäruntcrricbt, fo weit er tem Vunte

obliegt, unt taber hier junäcbil ju erörtern ifl,
umfaßt lie SRcfrutet.fd)tilen unb ©ieberbofuttgö»
furfe lei ©enie, ber Strtiüerie, ber Ä««»atleric unt
ber 6charffcbüben, ferner Ue £ anitätöfurfe, bann
bte Emtratfobule unb ctiblicb.bk größern Sruppen*
jnCammcnjüge. Tk bann ebeufaüöju erwäbnenbe
Snflruftion ber Snfanterie iil jwar 6acbe ber
Äantone; boch liebt aucb fic in fo weit unter ber
Äontrofle beö Vunbeö/ ali lie Äantone bem eibg.
SJlititärbepartement ihre Smlruftionöplane jur Prüfung

mitjutbeilen haben, unb bie betreffenben Äurfe
buich eibg. Snfpeftoren infyijirt werben, ©ir
burebgeben nun in liefet SRcfhcnfolge lie »erfebie*
benen SBaffen unt 6ct)ufcn. Sruppenjufammenjüge
hatten jwar»im Verichtöjabre feine flatt; bagege«
bietet biefe SRubrif ben Slnlaß, auf ^oflulat 2 beö

Vttnteöbefchluffeö jum Vutget für 1858, betreffenb

bk Slbhaltung alljährlicher Sruppeu^ufcmmen*
iüat, einjutreten.

1. ®tnu.

Veranlaßt bureb bie im lebten f&inter Ui Va*
fei aufgeworfenen Verfcbanjungen wurte tie Sie*

frutcnfcbulc für tie 6appairö tießmal nach Vafel
»erlegt; bie SRcfrutcnfcbulc für Ue $entonnkrö
hatte in £rugg tlatt. Slu ber <2ap?eurfcbule nabmen

Sbeil 127 SRefruten ttnt 13 Offfikröafptran**
tett I. Älaffe, nebfl 20 SOlann Eabcr, jufammen
teo Wann, an ter ^ontonnierfchnle bagegen nur
45 Refruten, nebfl t9'#.ann Eaber, jufammen64
Wann. Vei ber Sluöwabl ber SRefruten wirb »on
beit Äantonen immer noch nicht genug auf ein

riebtigeö Verbäftniß ber »erfebkbenen Slrbeiter unt
£anbwcrfcr gefeben. Vei ben ^ontotinierrefrttten
namentlich warett auffalienb wenig 6rt)iffleute unt
ipanbwerfer. 60 lieferte %utid) unter 15 SRefrtt*

ten nur 3 6cbifflentc unb 1 6eiler; Vetn umer
15 SRefruten nur 3 6cbiffer unt 2 3immerleute>
wäbrenb jcweilen minteffenö ein S>tttttbeil auö

@ehifferu, unt ein jweiter JDriittbeit ani Simmet*
(etiten, fettem u. tgl. beileben fotlte. Sm Uebri*

gen war tte Vefcbaffenbeit ber 2J?annfcbaft gut/
ttnt auch tie Veffcitung/ Vcwaffnung unt Sluö»

rüilttng in Orbnung.
Ten ©icterboittngöttnterricbr erhielten: bk &ap*

peurfontp. Mt. 1 »on 2Baatt in her Eenrraffe^ule
»on tbnn, tie 6appeurfomr/agtiie 9fa. 5 boft Vern
in Shun, tie 6appeurfomp<rgnk 9tr. 7 -00» $&<
rieh in <£0iau, bk 6«wcurfeitrbtrgnk Sfr. $Ä.
Vern in Tbnn, tie 6appeurfompagnie Mt. H bfat

t«7 —
Die Aarau« Versammlung schweiz. Offiziere

rügt in ihrer Eingabe an den h. BundeSrath:
TU. Kriegsveruiattung î

«Während bci allen Theilen unfercS HeereS bin.
nen den letzten 10 Iahren cin nicht unbedeutender

Fortschritt bemerkbar war, einzig die
Administration stille stund, indem Anregungen zu besserer

Einrichtung iu ihr fast ganz fehlten."
Ohne untersuchen zu wollen ob und in welchen

Theilen der Armee bedeutende Fortschritte gemacht
worden, stnd, glauben wir mit der Aarauer Ver-
sammlung behaupten zu dürfen, „die Administra-
tion dcr KriegSverwaltung leidet au ciuem Ge.
brechen."

Weßhalb können andere Administrationen alö

Zoll, Finanzen ìc. in gehörigen Stand, flott ge-
macht werden, während die der KriegSverwaltung
immer schkppend ist. Warum hcrrfcht da mehr
Unordnung alS anderswo? Die Natur der Sache
bringt dies mehr odcr weniger mit, erhält man

zur Antwort. Freilich ist diefe Administration eine

der schwierigsten; nichtödestowenigcr kann und foll
ße wie jede Andere ihre vorgeschriebenen Pflichten
erfüllen. DaS Gleiche verlangt man von jedem

Soldai; waS dem Einen recht, ist dem Andcrn
billig.

Von oben herab sollte ein gutes Beispiel gegeben

werden, dann verlange man Ordnung, Punkt,
lichkìit vou dcm subalternen Rechnungsführer.

ES thut mir leid unserer obersten Behörde der

KriegSvenr^ltung diescu Vorwurf machen zu müssen;

aber daS dort herrschende, drückende System
muß abgeändert werden, soll Ordnung, Beweglich,
keit in die Verwalkung kommen. Man muß sei.

ncn Untergebenen ebenfalls Ehrlichkeit, Verstand,
Tüchtigkeit zutrauen, dann wird die Arbeit be-

fördert.
Jch verweist nochmals auf das Zoll, und Finanz,

département zc. Mit dem Schlagwort «ich bin das

Reglement", ist uicht immer gedient; cS ist fogar
unzweckmäßig nur ein folcheö Exemplar zu
besitze«. Denke man an die möglichen Folgen! Eine
Hauptsache muß in fragt. Departement eingeführt
werden, das ist «Theilung der Arbeit".

(Fortsetzung folgt.)

Bericht des eidgenössischen Militävdeparte-
mentS über das Jahr I»S7.

(Fortsetzung.)

0. JnstruktionSperfonal.
Wie bereits weiter oben bemerkt, ist.die Stelle

eines eidg. Oberinstruktorö der Infanterie noch

immer unbesetzt.
DaS JnstruktionSperfonal für das Genie blieb

unverändert.
Bei der Artillerie wurde s<rr dem Rücktritt

des Herrn Obersten Denzler kein eigentlicher Ober.
Jnstruktor ernannt. Als solche funktionircn dem
Wesen nach kovrdinirt die bisherigen Jnstruktoren

erster Klaffe, und wo eS einer einheitlichen Ober,
leitung bedarf, greift der Oberinfpektor der Waffe
ein.

Auch daS JnstruktionSperfonal für die Kaval.
lerie und die Scharffchützen blieb unvcrände't.

Sämmtlichen Jnstruktoren gebührt das Zeug,
niß, daß ste mit Eifer und Pflichttreue ihren mit
vieler Mühe verbundenen Verrichtungen obliegrn.

Ein VorbcreitungSkurS für die eidg. Jnstrukro-
ren fand im Berichtsjahr nicht statt.

ä. Der Unterricht selbst.

Der Milltäruntcrricht, so weit er dem Bunde
obliegt, und daher hier zunächst zu erörtern ist,
nmfaßt die Rekrutenfchulen und WicderholungS-
kurse des Genie, der Artillerie, der Kavallerie und
der Scharffchützen, ferner die èanitâtSkurfc, dann
die Centralschule und endlich.dic größern Truppen-
zusamwenzüge. Die dann cbenfallS.zu erwähnende
Instruktion der Infanterie ist zwar Sache dcr
Kantone; doch steht auch stc in so wett unter der
Kontrolle dcS BuudeS, alS die Äantoue dem eidg.
Militärdepartement ihre Jnstruktionsplane zur Prüfung

mitzutheilen haben, und die betreffenden Kurse
dinch eidg. Inspektoren inspizirt werdcn. Wir
durchgehen nun in dieser Rcihcnfvlge die vcriVhic-
dcnen Waffen und Schulen. Trupxenzufammenznge
hatten zwar»im Berichtsjahre keine statt; dagegeu
bietet diese Rubrik dcn Anlaß, auf Postulat 2 dcs

BundcSbcfchlusscs zum Budget für tgss, bttrcffend
die Abhaltung alljährlicher Truppeuzusommeu-
züge, einzutreten.

t. Genie.

Veranlaßt durch die im letzten Winter bei Basel

aufgeworfenen Vcrfchanzungeu wurde die Re-
krutcnschulc für die SappeurS dießmal nach Basel
verlegt; die Rckrntenschule für die Pontonniers
hatte in Brugg statt. An der Sappeurfchnle «ahmen

Theil 127 Rekruten und 13 OffizierSaspirait*-
ten I. Klasse, nebst 20 Mann Cader, zufammen

!60 Mann, an der Pontonnierfchnle dagegen nur
45 Rekruten, nebst t9 Mann Cader, zusammen 64

Mann. Bci dcr Auswahl dcr Rekruten wird von
den Kantonen immer noch nicht genug auf ein

richtiges Verhältniß der verschiedenen Arbeiter und

Handwerker gesehen. Bei den Pontounierrckruten
namentlich warcu auffallend wenig Schiffleute und

Handwerker. So lieferte Zürich unter is Rekruten

nur 3 Schifflentc und t Seiler; Bern unter
t z Rckruteu nur 3 Schiffer und 2 Zimmerleute,
während jeweilen miudestcnS ein Dntttheil aus

Schiffern, und ein zweiter Drittkheil ans Zimmer-
lenten, Seilern u. dgl. bestehen solite. Jm Uebri-

gen war die Beschaffenheit der Mannschaft gut,
und auch die Bekleidung, Bewaffnung und AuS-

rnstnng in Ordnung
Den WiederholnngSnnterricht erhielten: die Sap-

xeurkomp. Nr. t von Waadt in derCenrrärschule
von Thun, die Sappcurtompagnie Rr. 5 von Bern
in Tonn die Sappeurkompagnie Or. 7 i>o« W-
rich in EgkiSau, die SapPeurkompagnie Nr. S VM
Bern in Thun, die Sappeurkompagnie Nr. 1« Wtt
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